
01    2002 04·07

Lesen Sie außerdem:

•  Aus dem Bezirksbeirat Seite 4
•  »punker« verlieh Pappnase des Jahres Seite 7
•  Leben in Rohrbach – erzählt: Die Fuchssche Waggonfabrik Seite 8
•  Was steckt hinter den Planen? Kontaminierter Boden bei Furukawa Seite 9
•  Verkehrsberuhigung in der Rathausstraße verhindet! Seite 10
•  Geldspende überreicht. »punker«-Konzert brachte über 600 Euro Seite 11
•  Kirchenasyl Seite 12

Den Markt ins Zentrum!
von Valentina Schenk
Seit dem letzten »punker« -
Beitrag zum Thema Ver-
ödung unseres Stadtteils 
mußten wir noch weiteren 
Geschäftsaufgaben ( z.B. die 
der Bäckerei Kronenberger) 
zusehen und wir befürchten, 
dass sich die Situation nicht 
bessert.

Gehen sie doch einmal ge-
danklich die Rathausstraße 
entlang und fragen Sie sich 
auch, wann sie das letzte Mal 
dort eingekauft haben.

Wir beklagen sie sehr, die
 Situation, wir können versuchen zu er grün-
 den, was dazu beiträgt, dass die Verödung 
voranschreitet (größtes Problem die Ver-
kehrs situation am Rohrbach Markt) und 
wir können überlegen, was wir Rohrbacher 
Bürger/innen selbst unternehmen können.

Ein erster Schritt, den der »punker« nun in 
Kooperation mit dem Stadtteil- und dem 
Gewerbeverein geht, ist die Verlegung des 
samstäglichen Marktes vom Kerweplatz zum 
Rathaus an die Sauwoog zu betreiben.

Die Stadtverwaltung hat den Markt ausge-
schrieben und wir hoffen sehr ein paar wirk-
lich attraktive Marktstände zu uns zu holen.

Stellen Sie sich das vor:
Die Sonne scheint, sie schnappen sich ihren 
Einkaufskorb, schlendern über den rohrba-
cher Markt, bei „Toto-Lotto” erwerben Sie 
die samstägliche Zeitung, erstehen die eine 
oder andere Kleinigkeit am Rohrbach Markt 
und in der Rathausstraße, gönnen sich eine 
gute Flasche Wochenendwein von Patrizia 

 Situation, wir können versuchen zu er grün- Die Stadtverwaltung hat den Markt ausge-
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und schnell noch einen Capuccino oder ein Eis 
und treffen immer wieder Nachbarn und ande-
re Bekannte zu einem kleinen Schwätzchen. 
Wie viel mehr Lebensqualität bedeutet dies, 
als die samstägliche Hetze in den Supermarkt, 
in dem sie vielleicht  ein paar Euro sparen!

So soll es nicht länger bleiben:
Ein einsamer Stand auf einem öden Platz…

So schön könnte es sein und so einfach 
könnte es sein, den hiesigen Einzelhandel zu 
unterstützen. Wenn wir uns darauf einlassen 
würden unsere Einkaufsgewohnheiten zu 
verändern und diese zur Freizeitgestaltung 
zählten – als Event gewissermaßen.

Mehr Leben 
in Rohrbach
von Hans-Jürgen Fuchs

Den Markt ins Rohrbacher 
Zentrum zu holen, das wäre 
eine feine Sache, dachten wir 
uns. Das würde Lebendigkeit 
bringen, wäre attraktiv für 
die Menschen und hätte für 
die Geschäfte vor Ort ebenfalls 
posi tive Wirkungen. Eine Arbeits-
 gruppe des »punker« ging die 
Sache an. Wir redeten mit 
Geschäftsleuten in Neuenheim, 
die uns bestätigten, dass der 
Markt auch Ihnen nützt. Wir 
sprachen mit Amt für öffent-
liche Ordnung, das für die Marktorte  und 
die Vergabe der Stände zuständig ist. Dort 
bestätigte man uns, dass man auch gerne 
eine Verlegung hätte. Man habe bereits mit 
Bernd Frauenfeld, dem Vorsitzenden des 
Stadtteilvereines gesprochen, der Zustim-
mung signalisiert habe. Wenn nun auch der 
Gewerbeverein Rohrbach zustimme, müsse 
man „nur noch” fünf Händler finden, dann 
könne derd Markt am Rathaus eröffnet 
werden. Auch die Heidelberger Wirtschaft-
sentwicklungsgesellschaft HWE sicherte ihre 
Unterstützung zu.

Wir wollten das Projekt jedoch erst öffent lich 
machen, wenn auch mit den Betroffenen dar-
über gesprochen wurde. Bei einem Gespräch 
mit Bernd Frauenfeld vom Stadt teilverein 
und Werner Hoffmann vom Gewerbeverein 

rannten wir quasi offene Türen ein: Werner 
Hoffmann bestätigte, dass die Geschäfte in 
der Rathausstraße ebenfalls mit der Lage 
sehr unzufrieden sind. Er habe bereits mit 
einigen Inhaber/innen gesprochen und 
offene Ohren für das Projekt „Markt am 
Rathaus” gefunden. Wichtig wäre es aller-
dings, die Marktstände so auszusuchen, dass 
sie keine direkte Konkurrenz zu bestehenden 
Geschäften darstellten. Denn was nütze uns 
ein Markt am Samstag, wenn uns den Rest 
der Woche die Läden fehlen!

»punker«, Stadtteil- und Gewerbeverein ver-
einbarten, das Projekt gemeinsam anzugehen 
und auch gemeinsam dafür zu kämpfen, dass 
der verlegte Markt ein dauerhafter Erfolg für 
alle wird! 



2 April 2002 3April 2002

Stationäre Verkaufsstellen in Rohrbach
Quelle: Statistische Kurzmitteilungen Nr 39, Februar 2002, Amt für Stadtentwicklung und Statistik

Heutiger Zustand

Anzahl je Ts. Einw. Vergleich HD

Lebensmittel-Einzelhandel 10 0.67 0.71

Bäckereien 7 0.47 0.66

Metzgereien 1 0.07 0.18

Summe 18 1.21 1.55

Discouter und Supermärkte 15 0.4 0.27

Drogerien 4 0.27 0.21

Apotheken 5 0.34 0.34

Veränderungen

Anzahl 2/1994 2/2002 Veränderung Vergleich HD

Stationäre Verkaufstellen insg. 29 18 -37.93 -11.58

  darunter Lebensmittelgeschäfte 14 10 -28.57 -20.00

  darunter Bäckereien 8 7 -12.50 +8.89

  darunter Metzgereien 7 1 -85.71 -30.77

Statistik der Stadt Heidelberg zur Nahversorgung in den Stadtteilen:

Ein Spiegelbild der Misere
Passend zu unserer Initiative diskutierte 
am 14. März der Gemeinderat die auf 
Initiative von Karl Emer (SPD) erstellten 
39. Statistischen Kurzmitteilungen der 
Stadt zum Thema „Nahversorgung in den 
Heidelberger Stadt teilen”.

Darin wird das Angebot an Einzelhandelsbe-
trieben analysiert und ihre Erreichbarkeit 

für nicht-motorisierte Menschen. Der Be-
richt stellt gravierende Probleme vor allem 
in den „peripheren Stadtteilen” fest. Dabei 
hat sich die Situation seit 1994 in Rohrbach, 
Ziegelhausen und im Pfaffengrund besonders 
stark verschlechtert. zurückzuführen ist das 
bei uns „überwiegend auf die Konkurrenz 
der nahegelegenen SB-Warenhäuser”.
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Sachstand Furukawa-Bebauung
Diethelm Fichtner, Leiter des Stadt plan ungs-
 amtes referierte über den ak tu el len Stand 
der Bebauung des Fu ru ka wa-Ge län des. 
Dabei zeig te er vie le alte Bilder, die zum 
Teil Mau ern zeig ten, die schon nicht mehr 
ste hen. Hoch-Tief und Epple und Kalk mann 
ha ben ein Mas ter plan ver fah ren durch ge -
führt, das noch mals die Aus ge stal tung der 
öf fent li chen  Räume diskutierte und die 
Verknüpfung von Alt-Rohr bach und neuem 
Wohn ge biet. An die sem Ver fah ren nahmen 
7 Ar chi tek tur bü ros teil, aus Deutsch land und 
dem Ausland. Aus Hei del berg wa ren zwei Bü-
ros ver tre ten, die Büros Maier und ap88, die 
das benachbarte Eichendorff forum bau ten. 
Epple und Kalk mann  wollen im Früh jahr mit 
den Er geb nis sen des Mas ter plan-Work shops 
an die  Öffentlichkeit gehen. 

Die fünf „Baufelder” auf denen Woh nun gen 
entstehen sollen hat Hoch-Tief bereits an 
Epple und Kalk mann ver kauft. Lidl baut 
bereits und will im Früh ling er öff nen. 
Die Zufahrt zum Lidl-Park platz wird nach 
Ab schluss der Bau ar bei ten von Nor den und 
Sü den mög lich sein. Für alle Bau fel der sol len 
jeweils drei kon kre te Ar chi tek ten ent wür fe 
er ar bei tet wer den. Dies hat te Hoch tief 
Ver tre ter Oliver Stumm an läss lich 
ei ner „Ab bruch ze re mo nie” zu ge si chert 
und ist auch in ei nen städ te bau li chen 
Ver trag festge hal ten, den Hoch tief mit 
der Stadt ab schloss. Aus sa gen aus den 
letz ten Wo chen, die Stadt habe auf 
die ses Recht ver zich tet, de men tier te 
Fichtner auf meine Nachfrage aus-
 drück lich! 

Mit der Erschließung der Straßen ist 
bereits in 2002 zu rechnen, Bau be ginn 
wird 2003 sein.

Die ehemalige Kesselhalle wird ste hen 
blei ben. Ich habe dazu in der Sitzung 
fol gen den Antrag gestellt, der ein Re sul tat 
der punker-Ver an stal tung zur Fuchsschen 
Wag gon fa b rik war:

„Der Bezirksbeirat bittet die Stadt Hei del-
 berg, im Rahmen ihrer Ge sprä che mit 
Hoch  tief auf den In ves tor ein zu wir ken, 
den Er halt des „genius loci“ der ehe ma li gen 
Fuchsschen Wag gon fa b rik stärker als 
bisher erkennbar zu be rück sich ti gen. Zum 
Bei spiel könnte der Bahn hof (sie he Foto 
Vordach rechts) er hal ten blei ben und dort 
ein Café ein ge rich tet oder ein bei Fuchs her-
 ge stell ter Waggon aus ge stellt wer den.”

Der Antrag wurde einstimmig an ge nom men. 

Spielfl ächenkonzept Rohrbach
Frau Engelhardt vom Land schafts amt stell te 
die Pla nun gen für die Fort schrei bung des 
Spiel flä chen kon zep tes vor. Dabei sollen erst-
mals die Kin der be auf trag ten von An fang an 
beteiligt wer den. Au ßer dem referierte sie 
an ste hen de Umbauten an Kin der spiel plät zen 
in Rohr bach. So muss u.a. der Hand hin ter 
dem Spielplatz am Müllenberg nochmals 

Aus dem Bezirksbeirat…
Sitzung vom 21. Februar 2002
von Hans-Jürgen Fuchs 

Foto: Uwe Bellm 

April 2002
Foto: Uwe Bellm 
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gesichert werden, da es einen Steinschlag 
geb. Außerdem wird ein weiterer Zaun 
am unteren Ende des Spielplatzes bald 
hoffentlich Hundebesitzer daran hindern, 
ihre Lieblinge in die Sandkästen der Kinder 
kacken zu lassen. Ein Anwohner berichtete, 
dass eine Hundebesitzerin ihn aufgefordert 
habe, doch sein Kind anzuleinen. Vielleicht 
sollten wir die Altersversorgung künftig über 
die Hundesteuer finanzieren! 

Erneuert wird auch der Spielplatz an der 
Lahrer-Straße im Hasenleiser. Dort waren 
die Geräte abmontiert worden, weil sie 
defekt waren. Im Haushalt sind 120.000 
DM vorhanden. Renate Emer wies auf 
wiederholte Bitten des BBR hin, hier auch 
Aufenthaltsräume für Ältere und Erwach-
sene zu schaffen, um die gesamte Gegend 
aufzuwerten. Und die Kinderbeauftragte 
Karin Weidenheimer schlug vor, die Bänke 
nicht immer in eine Reihe zu stellen, 
sondern ans Sitzgruppen mit Tischen. 
Hier zeigte Frau Engelhardt eher weniger 
Fantasie. Sie verwies darauf, dass in Reih 
und Glied aufgestellte Bänke weniger Platz 
brauchen. Aber vielleicht würde der Platz 
ja doch reichen? 

Realschule und IGH-Primarstufe
Die Stadt geht davon aus, dass die Real-
schule in 2004 nach Kirchheim umziehen 
kann. Die freiwerdenden Räume in der 
Eichendorffschule sollen für „schulische 

Zwecke” verwendet werden. Außerdem 
wird der Coppius-Sprachheilkindergarten 
aus seinem „Loch” im Hasenleiser in die 
Schule umziehen. Über eine weiterge-
hende Nutzung der Räume ist noch nicht 
entschieden. Möglicherweise können sie 
für Alten- und/oder Jugendarbeit genutzt 
werden. Der BBR regte an, auch den Pavillon 
mit einzubeziehen und nicht abzureißen.

Der Schulhof der Grundstufe der IGH wird 
nach einem Entwurf des Landschaftsamtes, 
der nach einer Begehung mit der Schullei-
tung entstand, mit Spielgeräten versehen. 
Kinderbeauftragter Gernot Hois und Be-
zirksbeirätin Renate Emer monierten, dass 
die Elternvertretung, die diese Maßnahme 
angeregt hatte, vom Landschaftsamt nicht 
hinzugezogen worden ist.

Gehwegnasen
Amalienstraße/Rathausstraße
Nachdem der Antrag Mittel für bauliche 
Veränderungen in der Rathausstraße in den 
Haushalt 2002 einzustellen von CDU, Heidel-
bergern, Freien Wählern und FDP abgelehnt 
wurde. Damit stimmten die konservativen 
Parteien im Gemeinderat letztlich gegen 
Anträge, die ihre Parteikollegen im BBR 
einstimmig mitgetragen hatten. Damit ist 
vorerst sicher: Freie Bürger haben weiterhin 
freie Fahrt auch jenseits der erlaubten 20 
km/h (lesen Sie dazu mehr auf S.10).
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 »der punker« verleiht die Pappnase des 
Jah res für den „Ver lust des Spür sinns für 
die Be lan ge der Rohr ba cher Be völ ke rung”. 
2001 ging sie an den Ers ten Bür ger meis ter, 
stell ver tretend für all jene, die eine Lösung 
der Ver kehr pro ble me in der Rat haus stra ße 
ver zö gern, ver schlafen und auf die lange 
Bank schie ben.

Gernot Hois, Bote des »punker« und Kin der -
be auf trag ter, über reich te dem „glück li chen 
Ge win ner" die Urkunde. Der Preis war anläss-
lich einer Pro test ak ti on auf der Rat haus-
straße „Papp na sen für Geh weg na sen" mit 
viel Volk, Glüh wein, Clowns und Nachbar-
schaftskrach am 10.11. letzten Jah res um 
11.10 Uhr öf fent lich ver lie hen wor den. Mit 
der Aktion von »punker« und der In i ti a ti ve 
Kind & Ver kehr sollten die seit mittlerweile 
18(!) Jahren gestellten Forde rungen der 
Rohr ba cher Be völ ke rung so wie ein Antrag 
im Bezirksbei rat unterstützt wer den.

Prof. Dr. von der Malsburg fand, dass man bei 
ihm an der rich ti gen Stelle sei und zeig te sich 
im Ver lauf des weiteren Gespräches erstaun-
lich gut über die Ver kehrs si tu a ti on an der 
um strit te nen Stel le informiert. Ve ro ni ka Hois, 
Lei te rin des Kin der gar tens St. Theresia in der 
Rat haus stra ße, schilderte die Er leb nis se und 
Widrigkeiten, de nen die Kinder gartenkinder 
auf dem Weg durch die Rat hau stra ße aus-
 ge setzt sind. Gernot Hois machte auf das 
zu neh men den Ver kehrs auf kom men und auf 
die erhöhte Ge schwin dig keit auf merk sam, 
mit der in der Rat haus stra ße ge fah ren 
wird. Die Ge fähr dung von Kindern, äl te ren 
Men schen und Be hin der ten sei real. Eine 
Geh weg ver brei te rung wür de die Durch-
 schnitts ge schwin dig keit auf die ohnehin 
vor ge schrie be nen 20 km/h sen ken und die 
Auf ent halts qua li tät in der Straße er heb lich 
stei gern. Zudem sei die Que rungs siche rung 

Eine ungewöhnliche Ehrung...
»der punker« verlieh die Pappnase 2001 an Raban von der Malsburg
von Gernot Hois

der Rat haus stra ße Be stand teil des Rohr ba cher 
Kinderwegenetzes. Der Erste Bür ger meis ter 
fand, dass ein drin gen der Hand lungs be darf 
vor lie ge. Zwar habe er sich bisher gegen eine 
bauliche Que rungs  sicherung ausgesprichen, 
aber nun she er, dass Maßnahmen, drin gend 
er for der lich seien. Er gab der Ver wal tung 
ei nen Ar beits auf trag, un ver züg lich eine 
für alle Be tei lig ten ak zep tab le Lö sung 
aus zu ar bei ten.

Soweit von der Malsburg im November. In-
zwischen hat jedoch die „Neue Mehr heit” 
von CDU, Heidelbergern, Frei en Wählern 
und FDP einen Antrag von SPD und GAL Mittel 
für bau li che Ver än de run gen in der Rat haus -
stra ße in den Haus halt 2002 ein zu stel len 
abgelehnt. Damit ist si cher: Die un end li che 
Geschichte der Be stre bun gen um mehr Ver-
 kehrs si cher heit in der Rat haus stra ße wird 
noch ein bisschen unendlicher…
Nächstes Jahr die Pappnase des Jah res 
wieder verliehen. »der Punker« bittet alle 
Kandida/tinnen, sich vorzustellen. Vor-
 schlä ge aus der Bevölkerung sind ebenfalls 
herz lich willkommen!
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der »punker« lud ein zu seiner ersten 
Veranstaltung in der neuen Reihe „Leben 
in Rohrbach - erzählt“. Mit diesem Konzept 
wollen wir die Geschichte unseres Stadt-
teiles lebendig machen, indem wir Fakten 
und Geschichten, Gelesenes und Erlebtes, 
Alteingesessene und Neubürger/innen 
zusammenbringen. Die erste Veranstaltung 
der Reihe widmete sich der Fuchsschen 
Waggonfabrik, die sich auf dem „Furuka-
wa“-Gelände befand und von der nach dem 
kürzlichen Abriss nur noch wenige Mauern 
stehen.

Es kamen so viele Menschen, dass die Stühle 
in der Traube kaum reichten. Und es kamen 
sehr unterschiedliche Menschen. Da 
waren die, die an Heimatgeschichte 
interessiert sind, die Technikinteres-
sierten, Eisenbahnfreaks und Punker-
fans. Ein bunt gemischtes Publikum, 
das interessiert die Präsentation am PC 
von Gernot Hois verfolgte, die histori-
schen und anekdotischen Ausführungen 
von Klaus Dietz, der Folien und andere 
Materialien beisteuerte, wie zum 
Beispiel ein Original Waggonschild 
aus Guss eisen und die Eindrücke, die 

Gustav Knauber vermittelte. Dieser 
steuerte auch ein Mundartgedicht 
bei, dass seine Trauer über das Ver-
schwinden der alten Fabrik, von der 
nur wenige Mauern übriggeblieben 
sind, zum Ausdruck brachte. 

Das anschließende Gespräch  klärte 
viele Fragen, nur nicht die, die die 
meisten Emoti o nen auslöste: Sind im 
Natio nalsozialismus Zwangs arbeiter 
in der Fabrik erhängt worden? Eine 
Aussage, dies sei so gewesen, ba-
siert angeblich auf einer Broschüre 
der IG-Metall Heidelberg. Der Werks-
inhaber habe damals das Werk ver-

lassen, was seine Missbilligung ausgedrückt 
habe. Von den Anwesenden konnte das Ge-
schehen aber niemand verlässlich bestätigen 
oder widerlegen. Gernot Hois schlug vor, zu 
versuchen, den Sachverhalt zu klären und 
falls er sich bestätige, mit einer Gedenktafel 
vor Ort im Gedächtnis zu bewahren.

„Die Fuchschen Waggonfabrik“ war ein  guter 
Einstieg in die neue Veranstaltungsreihe des 
»punker«. Ich denke „Erlebte Geschichte - 
erzählt“ wird Fortsetzungen erleben... 

Leben in Rohrbach - erzählt:

Die Fuchssche-Waggonfabrik
von Hans-Jürgen Fuchs 
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De Fuchs-Waggong isch abgerisse,
elf Hekdar lieje brooch un leer.
Was iwwer hunnert Johr gedauert,
wiegt in Erinnerunge schwer.

Nooch Weschde zu isch‘s heller worre.
Die Owendsunn scheint länger rei,
liggt iwwer grouße Trimmerhaufe
un hillt sie ins Vergesse ei.

De Fuchs-Waggong (des ald Gemaier),
der isch sou gut wie ausradiert,
frei isch de Blick e Weil nooch Keersche,
daß d Nochbarsnäh mer sieht un spiirt.

Die Krabbe, wu dagdäglisch gflorre
vun Nord nooch Siid, vun Siid nooch Nord,
die hewwe schnell ihrn Flug geännert:
Ihr Iwwernachdungsbeem sin fort!

De alde Fuchs
von Gustav Knauber (Januar 2002)

Was iwwer hunnert Johr gedauert,
... zisch dausend Mensche hot ernährt,
hot iwwer Nacht die Neizeit gfresse
un Guds ins Gejedaal verkehrt.

Die Mauere, die grouße Halle
sin lauthals in sich zammegschterzt.—
Doch der blouß, wu dort uffgewachse,
waaß, wie e Denkmalschändung schmerzt.

Des Denkmal Fuchs—Harvester—Dresser
un Furukawa liggt wie Blei
mir uff de Seel, gräbt dief un diefer
sich schmerzhaft ins Gedächtnis ei.

Ich hebb gelebt bei denne Halle
un hebb ihrn Pulsschlag däglisch gheert,
des Drehne hinner denne Mau‘re.—

Ich waaß jetz, daß nix ewisch währt.
Soll ich jetz lache odder heile?
Zwaa Seele in de Bruscht im Streit!
Ich muß mich woll em Fortschritt beije.
Aa s Neischde frißt emol die Zeit.—

9

Was steckt unter den Planen?
„Wurden auf dem Furukawa-Gelände Schadstof-
fe gelagert?”, fragt Gerlinde Gregor in der 
Heidelberger Rund schau. Und in der Tat, es 
wirkt schon merkwürdig, wie da Berge von 
Aushub mit Planen gegen Regen geschützt 
werden. Dass es Altlasten auf dem Gelände 
gibt, ist lange bekannt. So bezieht sich 
die Bebauungsplanvorlage vom 12. Juni 
2001 auf ein Gutachten des Ingeneurbüros 
Trischler und Partner in Karlsruhe. 15 % 
der durchführten 107 Sondierungen, heißt 
es dort, zeigen „lokale an oberflächige 
Auffüllungen geknüpfte Belastungen in ge-
sundheitsgefährdenden Konzentrationen”. 
Die Bewertung der Stadt: „Das belastete 
Aushubmaterial ist ordnungsgemäß zu ent-
sorgen. Im Bereich sensibler Nutzungen wie 
Kindergarten und Spielplatz ist der Boden bis 
in eine Tiefe von 30 cm auszutauschen.”

Na, hoffentlich buddeln die kids auf dem 
Spielplatz dann keine allzu tiefen Löcher…
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„Martinique”, das sind Martina Baumann, 
Akkordeon, und Uwe Loda, Saxofon, gaben 
ein Benefizkonzert zugunsten von Asy-
lanten- und Flüchtlingskindern in Rohrbach 
zu dem der »punker« zusammen mit der 
evangelischen Kirchengemeinde eingela-
den hatte. Teils eigene Arrangements von 
Klezmer bis Garbarek, teils auch eigene 
Kompositionen, die sich in den Klangraum 
und die Atmosphäre der Kirche einfügten 
machten den Abend zu einem Ereignis. Das 
Saxofon wirkte in der Kirche sphärisch, 
manchmal fremd, gleichzeitig mit einem 
Klang von großer Klarheit, durch das Ak-
kordeon glänzend ergänzt. So er schienen 
selbst alte Bekannte wie „Over the 
rainbow” in einem völlig neuen Licht. Als 
Überraschungsgast sang Anne Kloos ein „Oh 
happy day”. Eine Möglichkeit zum Mitsingen, 
die das Publikum gerne nutzte.

Der Erlös des Konzerts in Höhe von 600 Euro 
wurde jetzt Frau Sontheim vom sozialen 
Dienst Rohrbach zur Verfügung gestellt. 
Das Geld soll Kindern von Asylbewerbern 
und Flüchtlingen zugute kommen. So 
 können beispielsweise Schulmaterialien und 
sprachliche Förderung finanziert  werden. Da 
diese Kinder keiner Schulpflicht unterliegen, 
haben sie auch keinen  Anspruch auf dringend 
benötigte schulische Fördermaßnahmen. Al-
lein in Rohrbach sind davon rund 70 Kinder 
betroffen.

Geldspende überreicht:

Über 600 Euro für Kinder in der IGH
von Ursula Röper
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Beinahe sah es so aus, als habe sich das 
jahrzehntelange  Engagement der Eltern und 
Bürgerinnen bezahlt gemacht: Der Bezirks-
beirat Rohrbach hatte in seiner Sitzung am 
19. Juli 2000 durch einstimmigen Beschluss 
auf Antrag der CDU Fraktion die Verwaltung 
gebeten, „verkehrsrechtliche und bauliche 
Veränderungen” im Bereich Rathausstraße 
/Amalienstraße vorzunehmen.”  Mit der  
Verkehrsberuhigung sollte eine Situation 
geschaffen werden, die „Rohrbach lebens-
wert macht”. Am 17. Januar 2001 erklärte 
sich der Bezirksbeirat ebenfalls einstimmig 
mit einer vom Stadtplanungsamt vorge-
stellten Lösung für Gehwegerweiterungen 
einverstanden.

Doch  dann kam es am 22. November 2001 zu 
einer der erstaunlichsten Bezirksbeirats-
sitzungen in der Geschichte Rohrbachs.  
Herr Huge vom Stadtplanungsamt be-
richtete, der 1. Bürgermeister von der 
Malsburg habe nach Intervention des 
BBR und Aktionen des  »punker«  eine 
Fortführung der aus Kostengründen auf 
Eis gelegten Planung ermöglicht. Er stellte 
nochmals den überzeugenden Entwurf 
vor, den der BBR im November einstimmig 
angenommen hatte. Doch jetzt hatten 
einige Bezirksbeiräte Schwierigkeiten, 
den Entwurf wiederzuerkennen. Mit Aus-
sagen wie: „Noch nie gesehen”,  wurde die 
nötige Distanz zu den eigenen Anträgen 
hergestellt. Dann wurde das alte Argu-
ment, bauliche Fußwegesicherungen 
verengten die Fahrbahn und führten zu 
endlosen Staus in der Rathausstraße, aus 
den parteipolitischen Kohlekellern wieder 
ans Tageslicht gezerrt. Aus diesem Grund 
würde man einer „zu starken Verengung”  
der Rathausstraße nicht zustimmen. Hans- 
Jürgen Fuchs appellierte eindringlich an die 
Verwaltung und an den BBZ, das Projekt, 
für das Eltern zwei Jahrzehnte kämpfen, 
nicht in letzter Minute scheitern zu lassen. 
Renate Emer stellte schließlich den Antrag, 

Mittel für die endgültige Planung in den 
Haushalt 2002 einzustellen.  Diesem wurde 
mit 5:4:3 Stimmen knapp zugestimmt. Doch 
dann wurde ihm im Bauausschuss mit den 
Stimmen der konservativen Parteien, 18:21, 
der Gnadenstoß versetzt.

Was ist das für eine Praxis? Längst überfällige 
Maßnahmen zur Verbesserung der Situation 
der schwächeren Verkehrsteilnehmer, 
Schulkinder und älterer Menschen, eine 
Aufwertung der Aufenthaltsqualität am 
Rathausplatz wird erst beantragt, dann aber 
wird wegen Gedächtnisverlust die Vorlage 
des eigenen Antrags nicht wiedererkannt. 
Diese Erinnerungslücken tun sich auf an der 
Bruchstelle zwischen lokaler Verantwortung 
und parteipolitischer Ideologie.  Im Spannungs-
feld zwischen „Freie Fahrt für freie Bürger” 
und Fußgängerschutz/Schulwegsicherung 
scheint die partielle Amnesie das geeignete 
Mittel, um „bewusst-los” in den gegebenen 
Umständen zu verharren. Verhinderung statt 
Verbesserungen, und das auf unser aller 
Kosten. Um Rohrbach lebenswert zu machen 
genügt es eben nicht, alles so zu lassen wie 
es ist. Lebenswert kommt von leben und 
nicht ausschließlich von fahren!

Dass die lebenswerte Umgestaltung des 
Rathausplatzes im Bauuschuss verhindert 
wurde, ist bedauerlich, aber nur von 
temporärer Natur. Nächstes Jahr können 
wieder Anträge zu diesem Thema im 
Bezirksbeirat gestellt werden. Deshalb 
werden wir mit weiteren Initiativen und 
Aktionen die Entscheidungsfindungsprozesse 
begleiten. 

Offen bleibt die Frage, “Warum wird alles 
getan, um nichts zu tun?” Um Antworten 
auf diese Frage zu bekommen, müssen wir 
uns an unsere politischen Vertreter in den 
Bezirksbeirat und im Gemeinderat wenden. 
Sie können bestimmt Auskunft über ihr 
Verhaltengeben, es sei denn,  sie haben es 
schon wieder vergessen.

Amnesie – stand by me!
Verkehrsberuhigung in der Rathausstraße verhindert!
von Gernot Hois
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Seit dem 11. März ist die Familie Berisha 
zu Gast in der evangelische-lutherischen St. 
Thomaskirche in Heidelberg-Rohrbach. 
Die drei Kinder der Familie, über der das Da-
moklesschwert einer Abschiebung nach Albanien 
hängt, sind hier geboren worden. Im Falle 
der Abschiebung, hätte vor allem die älteste 
Tochter Mariglen (14) keinerlei Aussicht, in 
irgendeiner Weise eine ihrer geistigen 
Behinderung entsprechende Bildung und 
Betreuung zu erfahren. Auch der Vater, 
Gezim Berisha, ist mittlerweile aufgrund der 
Belastungen auf eine psychotherapeutische 
Hilfe dringend angewiesen. 
Nur den Kindern ist es möglich, die Kirche zu 
verlassen. Den Eltern, denen die Kirche Asyl 
gewährt hat, steht eine Zerreißprobe bevor. 
Sie können das Gotteshaus nicht verlassen, 
bis alle rechtlichen Schritte ausgeschöpft 
worden sind; und das kann sich nach der 
gängigen Praxis über Monate hinziehen. 
Die Organisation der Gastfreundschaft 
haben der Arbeitskreis Asyl und Mitglieder 
der Melanchthongemeinde (Rohrbach-Ost), 

des evangelischen Gemeindezentrums 
(Rohrbach-West), und der evangelischen-
lutherischen Kirchengemeinde St. Thomas 
übernommen.
Wenn Sie diese Gastfreundschaft unterstüt-
zen wollen, so ist das mit Spenden auf das 
Konto der Evangelisch-Lutherischen Kirchen-
gemeinde Nr. 9002359 (Stichwort: Berisha) 
bei der Sparkasse Heidelberg (BLZ 672 500 
20) möglich. Genauso dringend werden ak-
tive Helfer gesucht. Weitere Informationen 
erhalten Sie über Fr. Duchrow,  AK Asyl, 
(712786), Fr. Anzinger (390980) oder Pfarrer 
Heicke (22186).
An dieser Stelle möchte ich an den Artikel 1 
Absatz 1 in unserem Grundgesetz erinnern, 
in dem es heißt: „Die Würde des Menschen 
ist unantastbar. Sie zu achten und zu  schützen 
ist Verpflichtung aller staatlicher Gewalt.” 
Auch wenn die Situation der Familie Berisha 
für alle Beteiligten schwierig und die recht-
liche Situation noch offen ist, so könnte man 
doch von Seiten der Stadt erwarten, das sie 
so etwas wie Anteilnahme am unwürdige 
Schicksal dieser Familie äußert. 

Noch eine besondere Ehrung
von Veronica Hois
In dem Artikel „Eine kleine Vorweihnachtsgeschichte” des »punker 3/2000« berichteten wir 
über die Kinder des Kindergartens St. Theresia, die mit ihren Erzieherinnen Woche für Woche 
auf den Rathausplatz ziehen, um ihn zu säubern. Und das jetzt schon seit über vier Jahren. 
Unser Artikel schloss mit den Worten: „Einen Dank für ihre Arbeit haben die Kinder von St. 
Theresia nicht erhalten, aber sie haben auch keinen verlangt. Eins haben sie sich bestimmt 
verdient: Unseren Respekt.”

Nun ist es soweit. Am 8. Mai um 10.00 Uhr kommt die Oberbürgermeisterin Fr. Weber nach 
Rohrbach, um den Kindern des Kindergartens St. Theresian Ort und Stelle für ihr Engagement 
öffentlich zu danken. Wir freuen uns mit den Kindern und werden in der nächste Ausgabe des 
»punker« über diesen Tag berichten. 

Kirchenasyl in Rohrbach
von Gernot Hois


